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einige Theatergebäude projektiert haben. 
Nach seinem Entwurf baute sich 1915 sein 
Bruder Jaroslav Václav ein Haus im 
neobarocken Stil unterhalb der Prager Burg. 
V.s Bruder Jaroslav Václav V. (geb. Kra-
lowitz, 30. 7. 1858; gest. 10. 4. 1926) stud. 
nach Absolv. der Realschule in Pilsen ab 
1876 am tschech. polytechn. Inst. in Prag. 
1895 eröffnete er ein selbstständiges Ing.-
baubüro in Strakonitz, mit welchem er 
i. d. F. nach Sadska und 1903 nach Prag 
übersiedelte. Er spezialisierte sich auf Was-
serbau: So führte seine Fa. Flussregulierun-
gen durch und erbaute viele Talsperren, 
wovon die größte jene in Les Království bei 
Bílá Třemešná war (1910–20). Sein letztes 
Werk, der Eisenbahn-Tunnel durch den 
Berg Poľana bei Myjava, gebaut 1923–26, 
der Mähren und die Slowakei verband, war 
der damals längste Tunnel in der Tschecho-
slowakei. 

Weitere W.: s. Enc. architektů. – Jaroslav Václav V.: s. 
Národní listy. 
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(V. Laštovičková) 

Velten Wilhelm, Botaniker. Geb. Karls-
ruhe, Großhg.tum Baden (D), 28. 9. 1848; 
gest. am Spitzkofel (Lienzer Dolomiten, 
Tirol), 27. 8. 1876 (verunglückt). – Sohn 
des Kunsthändlers und -verlegers Sigmund 
V. (1826–1896). – Nach dem Besuch des 
Lyzeums in Karlsruhe absolv. V. ab 1864 
die Großherzogl. Badische Polytechn. Schu-
le und stud. ab 1869 an der phil. Fak. der 
Univ. Heidelberg, u. a. bei Robert Wilhelm 
Bunsen und Hermann v. Helmholtz; 1870 
Dr. phil. Ab April desselben Jahres arbeite-
te er am Pflanzenphysiolog. Inst. in Mün-
chen unter Carl Wilhelm v. Nägeli. 1873 an 
die Önochem. Versuchsstation in Kloster-
neuburg berufen, hielt V. hier pflanzen-
physiolog. und mykolog. Vorlesungen, die 
schwerpunktmäßig die Krankheiten der 
Weinreben behandelten. Im Herbst 1873 
übernahm er die Supplierung der zoolog. 
Vorträge und die Abhaltung der Übungen 
zur techn. Mikroskopie an der Forstlehran-
stalt in Mariabrunn. 1874 zum prov. Ad-
junkten bei der Forstl. Versuchsleitung in 
Wien ernannt, erhielt er 1876 die syste-
misierte Adjunktenstelle, verunglückte je-
doch noch im August desselben Jahres. V. 
arbeitete hauptsächl. auf dem Gebiet der 

Pflanzenphysiol., bes. widmete er sich dem 
Stud. des Protoplasmas in Pflanzenzellen 
und experimentierte mit einigen physikal.-
chem. Parametern und ihrer Wirkung auf 
die Protoplasma-Bewegung. Beispiele hier-
für sind die Arbeiten „Bewegung und Bau 
des Protoplasmas“ (in: Flora 56, 1873), 
„Die Einwirkung der Temperatur auf die 
Protoplasmabewegung“ (ebd. 59, 1876), 
„Über das polare und magnetische Verhal-
ten von Pflanzenzellen“ (in: Sbb. Wien, 
math.-nat. Kl. 74, 1876) und „Über das 
magnetische Verhalten von Zelleninhalts-
theilen“ (ebd.). Sein Herbar gelangte an die 
Univ. Aarhus. Darüber hinaus konstruierte 
V. Apparate zur Messung der Auswirkun-
gen von Temperaturschwankungen auf das 
Chlorophyll. Ab 1876 war er Mitgl. der 
Zoolog.-Botan. Ges. in Wien. 

Weitere W.: s. Burgerstein; Neuner. 
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(M. Svojtka) 

Veltzé Alois, Ps. A. Hinneburg, Offizier, 
Archivar und Historiker. Geb. Totis (Tata, 
H), 15. 2. 1864; gest. Wien, 21. 3. 1927 
(begraben: Baden, NÖ). – Sohn eines Fi-
nanzrats; in 1. Ehe verheiratet mit Josefine 
V., geb. Gassner, in 2. Ehe mit Ilona V., 
geb. Fellner. – V. besuchte fünf Kl. der 
Staatsvolksschule in Görz, danach zwei 
Jgg. der Militär-Oberrealschule in Mähr. 
Weißkirchen und ab 1881 die Theresian. 
Militärakad. in Wr. Neustadt. 1884 als Lt. 
zum Tiroler Kaiserjägerrgt. ausgemustert, 
verlief seine weitere militär. Laufbahn beim 
IR Nr. 4; 1889 Oblt. Nach einer kurzfristi-
gen Beurlaubung 1893 erfolgte 1894 seine 
Zuteilung zum KA. 1895 Hptm., absolv. er 
bis 1897 den Kurs am Inst. für österr. Ge-
schichtsforschung der Univ. Wien, ab 1896 
gehörte er der Schriftenabt. des KA an. 
1900 im IR Nr. 4 in die Res. übernommen, 
wurde V. Anfang 1902 in den Armeestand 
mit Tätigkeit im KA übersetzt. 1909 Mjr., 
übernahm er 1913 als Vorstand die Kriegs-
bibl., wurde im selben Jahr zum Obstlt. 
befördert und 1915 Vorstand der Schriften-
abt. des Archivs; 1916 Obst. V., der sich 
sein Wissen auch durch Reisen in die 
Schweiz, nach Italien, in die skandinav. 

Velten Veltzé


